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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
84. Sitzung vom 9. März, 2 Uhr. 

Die zweite Beratbung des Marineetats wird fortgeſetzt 
wit der Ab mmung über den eo. auf Verweiſung der Titel 15 
und 17 des raordinariums (er ſte Raten für die Vanzer⸗ 
fabrzeuge 8. und U.) und des Antrags Manteuffel 
anf Bewilligung derſelben an die Budgetkommiſſion. Die⸗ 

wird gegen die Stimmen der Volkspartei und Sozialdemo⸗ 

ten, ſowie eines Theils der Freiſinnigen und des Zentrums ans 

enommen. Dasſelbe geſchieht mit Titel 26 (Armirung der 
anzerfabrsenne) 

Die erſten Raten für 88 T., einen Kreuzer und 

en Aviſo werden nach dem Antrage der Kommiſſion geſtrichen. 
Ebenſo wird bezüglich des Reſtes des Etats debattelos nach 
den Kommiſſionsanträgen beſchloſſen. { 

Die der Budgetkommiſſion überwieſenen Etatspoſitionen: Zu 

attungen auf aus Landesmitteln aufgewendeten Kaſernenbau⸗ 
koſten, für die Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes im 

reſſe der Landesvertheidigung. Bankweſen, beſonderer Beitrag 

Elſaß⸗Lothringen, noch nicht erledigte Titel des Reichsſchatz⸗ 
amtes, Rechnungshof des Deutſchen Reiches, allgemeiner Penſions⸗ 

ds, zu Dienſteinkommenverbeſſerungen, Zinſen aus 8 ei 
eichsgeldern, aus der Veräußerung von Parzellen des ehemaligen 
ner Feſtungsterrains, Ueberſchüſſe aus früheren Jahren, 
Matrikularbeiträge, außerordentliche Deckungsmittel, Reichsſchuld, 
Jolleinnahmen aus 1890/1, ſowie der vierte Nachtragdetat werden 
Ine Diskuſſton nach den Kommiſſtionsanträgen unverändert ang e⸗ 
mmen. 
2 Die Berathung über das Etats⸗ und Anleibegeſetz 
wird mit Rückſicht auf die beute an die Kommiſſion zurückver⸗ 
wieſenen Titel des Marineetats noch ausgeſetzt. 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetzes über das Tele 
rapbenweſen des Deutſchen Reiches (Telegraphen⸗ und Te- 
nmonopol des Reiches). 

Abg. Frh. v. Buol (Ztr.) beantragt Ueberweiſung des Ge⸗ 

ges an eine Kommiſſton von 21 Mitgliedern, da es grundlegende 
agen e * ol euere. en nt 
n. t der Monopoliſirung des Fernſprechverkehrs ſeite 
ee ene lg einer tm n 


cherheit der bezüglichen 1 es nothwendig, daß 
der Umfang des 1 deſſen Berechtigung er aner⸗ 
kenne, genau ſtatuirt werde. durch werde eine Einheitlichkeit 
iu dem Teleg caphenweſen herbeigeführt. In der Kommiſſion 
würden aber auch manche en der rg nicht berückſichtigte 
Funkte erwogen werden müffen, z. B. die Frage des Depeſchen⸗ 


12 Ab: 222 v. Bar (dfr.): Bisher beſtand thatſächlich ein Monopol 
der N er 
n Grundlage. 


erung im Telegraphenweſen, aber es entbebrte bis jetzt 
Die überwiegende Meinung geht dahin, daß 
as dentſche Reich dieſes Monopol nicht entbebren könne, wie ja 
auch andere Staaten zur Monopoliſtrung des Telegraphenweſens 
4 den ſind. un man aber ein Monopol ſtatuirt, ſo iſt 
es wicht genügend, das Geſetz als ſolches aufzuſtellen, es müſſen 
darin die Rechte des Publikums im Allgemeinen berückſichtigt 
Der Geſetzentwurf geſtattet auch Privatperſonen, nach 
Vereinbarung mit der Behörde Telegrapbenlinien herzuſtellen Aber 
84 Geſetz ſelbſt beſtimmt über die Art und Weiſe und über die 
Bedingungen, unter welchen dieſes Recht verliehen werden kann, 
nichts. kann win der Fall ſein, daß z. B. die Reichstelegrapgen⸗ 
verwaltung zweifelhaft iſt über die Zweckmäßigkeit, an einem Orte 
eine Telegraphen⸗ und Telephonlinie zu errichten, daß dagegen eine 
Irivatgeſellſchaft zu ihrer Herſtellung bereit iſt. Da wäre es gut, 
eine fehe Regel aufzuſtellen, nach welcher die . verliehen 
werden kann, damit die Geſellſchaft nicht von der Willkür der Ver⸗ 
waltung abhängig iſt. In Bezug auf den Umfang des Regals iſt 
die Vorlage ebenfalls unvollſtändig. Es kann doch keineswegs als 
ein Eingriff in das Regal betrachtet werben, wenn zwei Nachbarn 
dequemeren Verbindung eine Telephonanlage einrichten, weil 
der Begriff der Gewerbsmüßigkett fehlt. 2 — müſſen den 
„die die Telegraphenverwaltung dem Publikum gegenüber 
auch beſtimmte Pflichten entſprechen. Es muß eine jede De⸗ 
die e e iſt, befördert werden. Außerdem muß 

förde 


1 olge der ut genau innegebalten werden. Vor⸗ 
dan n für gewiſſe Geſellſchaften find dann auf jeden Fall 
— ne andere Frage, welche in der Kommiſſion berathen 


it die Frage des Telegraphentarifs. Es wäre wün⸗ 
en arif in derſelben Weiſe feſtgelegt würde 
der 5 und daß nicht fortwährend Aenderungen eintreten. 

Re 2 bull 8 auf dieſe Feſtlegung ein Einfluß eingeräumt 

en. 2 che Fragen wären betreffs des Umfangs der Ge⸗ 
bäbrenfreibe Wrörteüden. n eg mit dieſer Vorlage 
wäre auch eine Erörterung üder elektriſche Anlagen überhaupt zu 


verbinden. 
Abg. Kurtz K mit der Vorlage einverftanden. Es werde 
ein Buftand, der im Allgemeinen bereits ufuell beſtanden babe, 
firt. Namentlich das Te 7 ſei durchaus wün⸗ 
die Beſtimmung über die 


dieſer 


Allgemeinen an. Die Vorlage ſetze einiettig die Rechte der 


Telegraphenverwaltung feſt, ohne daß deren Pflichten ſowie die 
Rechte des Publikums ebenſo berückſichtigt werden. 

Abg. Dr. v. Bar hofft nach den Ausführungen des Regie⸗ 

rungsvertreters auf eine Verſtändigung in der Kommiſſion. or 
Allem werde es darauf ankommen, einen Unterſchied zwiſchen Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonverkehr einerſeits, und bezüglich des letzteren 
zwiſchen Nah⸗ und Fernverkehr anderſeits zu machen. Das Recht 
Telephonanlagen für den Nahverkehr berzuftellen, werde wohl den 
Privaten überlaſſen werden können. 
Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des 
internationalen Uebereinkommens zwiſchen dem 
Deutſchen Reich, Belgien Frankreich, Italien, Luxemburg, den 
Niederlanden, Oeſterre ch⸗Ungarn, Rußland und der Schweiz über 
den Eiſenbahnfrachtverkehr. 

Präſident des Reichseiſenbahnamtes Dr. Schulz bittet um 
Genehmigung des Vertrages, welcher einen bedeutenden Fortſchritt 
gegenüber dem bisherigen Rechtszuſtand darſtelle. Der Handels⸗ 
ſtand ſei mit den in dem Vertrage gemachten wichtigſten Zugeſtänd⸗ 
niſſen durchaus einverſtanden. 

Abg. Dr. v. Bar (dfr.) begrüßt das Abkommen als einen er⸗ 
freulichen Fortſchritt, bittet aber um Ueberweiſung des Abkommens 
an eine Kommiſſion. 2 B 

Die Vorlage wird darauf an dieſelbe Kommiſſion überwieſen, 
an welche auch das Telegraphengeſetz gegangen tft. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr (Strafgeſetznovelle, Vor⸗ 
lage über die Schutztruppe in Oſtafrika und Wahlprüfungen). 

Schluß 4½ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 9. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die zweite Berathung der Gewerbeſteuervorlage 
wird ſortgeſetzt. 

8 5 beſtimmt, daß Konſumvereine und eingetragene 
Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb nicht über den 
Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht, und welche keinen Gewinn 
unter die Mitglieder vertheilen, gewerbeiteuerfrei, Konſumvereine 
mit offenem Laden dagegen, 1 Verſicherungsgeſellſchaften auf 

Ein Antrag v. Ibenplitz (konſ.) verlangt Streichung der 
Steuerpflicht der Verſicherungs⸗Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit. 

Abg. Pariſius (dfr) beantragt die Steuerfreiheit auch 
der Konſumvereine mit offenem Laden und derienigen, welche einen 
Gewinn vertheilen 

Ein Antrag Robert⸗ Tornow (konſ.) will die Konſuman⸗ 
ftalten beſteuern, welche von „gewerbeſteuerpflichtigen“ 
Unternehmern im Nebenbetriebe unterhalten werden, während die 
Kommiſſion allgemein die Konſumanſtalten „gewerb= 
licher“ Unternehmer ſteuerpflichtig machen will. 

bg. vom Heede e tadelt die Verſchärfung der Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe, welche auf die Thätigkeit der Konſumvereine 
ſchädlich wirke. Eine ſolche Einengung jet um ſo ſchädlicher, als 
dieſe Vereine das Sparen unter den unteren Klaſſen begünſtigten. 
Es ſei darum ungerechtfertigt, die Konſumvereine, welche einen 
Gewinn erzielen, ſchlechter zu ſtellen als die übrigen. 

Abg. Dr. 000 mmacher (natl.) erklärt ſich dagegen mit den 
gommiſſionsbeſ lüſſen einverſtauden. Die Preiſe würden durch 
die Konſumvereine ſo gedrückt, und die konkurrirenden Gewerbe⸗ 
treibenden dadurch ſo ſehr benachtheiligt, daß eine Ausnahme⸗ 
ſtellung derſelben nicht gewährt werden dürfe. Die Konſum⸗ 
vereine könnten 5 ja dadurch helfen, daß ſie keinen Gewinn ver⸗ 
theilen, ſondern den erzielten Gewinn dazu benutzten, im nächſten 

ahre den Mitgliedern noch niedrigere Preiſe zu gewähren. 
amit würde der gute Zweck der Konſumvereine auch gefördert. 

Generalſteuexdirektoer Burghart bittet um unveränderte 
Annahme der Regierungsvorlage. Eine nachtheilige Einwirkung 
auf die genoſſenſchaftliche Bewegung werde die Beſteuerung der 
Konſumvereine nicht haben, ebenſo wenig, wie die Fretlaſſung von 
der Beſteuerung dieſelbe fördern würde. Die genoſſenſchaftliche 
Bewegung ſet letzt über den urſprünglichen Rahmen, den wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedürfuiſſen der ärmeren Volksklaſſen zu genügen, 
hinausgegangen, ſie ſeien zu gewinnbringenden Anlagen für Ge⸗ 
ſchäftstreibende geworden; dieſen aber eine beſondere Begünſtl⸗ 
gung zu gewähren, jet kein Grund vorhanden. Die von der Kom⸗ 
miſſion in das Geſetz hineingebrachte Beſteuerung der Konſum⸗ 
anſtalten gewerblicher Unternehmer in Nebenbetrieben bittet Redner 
wieder gemäß der Reglerungsvorlage zu ſtreichen. 

Abg. Pariſtus (dfr.) bebt gegenüber den Darlegungen des 
Regierun skommiſſars hervor, daß die Genoſſenſchaften ſchon im 
Anfange ihrer Entwickelung einen beſonderen Werth auf Erzielung 
eines Gewinnes gelegt haben, alſo die Erzielung ſolcher Gewinne 
nicht jetzt als neues Moment für die Heranziehung zur Gewerbe: 
ſteuer angeführt werden dürfe. Die Beſtimmungen, welche bier 
getroffen werden ſollen, ſtehen in Widerſpruch mit der Reichs⸗ 
geſetzgebung. Allerdings wird durch die Gewerbeſteuergeſetzgebung 
die genoſſenſchaftliche Bewegung nicht gehemmt werden, dazu iſt 
dieſe . u ſtark. Bis 1885 ift Niemand auf den Gedanken 
gekommen, die Genoſſenſchaften, die nur mit ihren Mitgliedern 
Geſchäfte treiben, zur Steuer heranzuziehen. Auch alle gericht: 
lichen Entſcheidungen ſprechen ſich für die Gewerbeſteuerfxeiheit 
dieſer Vereine aus. as alſo früher ungeſetzlich war, ſoll jetzt 
zum Geſetz erhoben werden. Am beſten wäre es, den ganzen 8 5 
zu ſtreichen, denn dann würde die bisherige Praxis beitehen bleiben, 
daß nur Genoſſenſchaften ſteuerpflichtig ſein ſollen, deren Geſchäfts⸗ 
betrieb über den Kreis ihrer Mitglieder hing tsgeht Die Raiff⸗ 
eiſenſchen Genoſſenſchaften gehen nach ihrer neueren Entwickelung 
auch auf die Erzielung eines Gewinnes aus, und doch nimmt man 
deren Steuerfreiheit in Schutz. Mein Antrag begünftigt auch die 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, welche das 2 ndesöfonomies 
Kollegium als einen wichtigen Faktor für die Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft bingeſtellt hat. Außerdem find 30 pCt. von den Mit⸗ 


= 


5 der Kreditvereine Landwirthe. Steht die Beſteuerung 
ieſer Vereine nicht in Widerſpruch mit dem ſonſt hervortretenden 
Beſtreben, die Landwirthſchaft zu heben? Eine weſentliche Beein⸗ 
trächtigung bietet der Kommiſſionsantrag beſonders gegenüber den 
ſo ſegensreich wirkenden Rohſtoffgenoſſenſchaften, die doch kein 
Menſch als Gewerbebetrieb anjehen wird. Nicht im Lande tft die 
Bewegung gegen dieſe Genoſſenſchaften allgemein, ſondern die 
Regierung hat ſeit 1885 keine Gelegenheit verſäumt, die Vereini⸗ 

ungen des kleinen Mannes durch allerlei Beſteuerungen in ihrer 

ntwickelung und Ausbreitung zu hemmen. Ich bitte deshalb, 
meinen ea anzunehmen. 

Abg. Robert⸗ Tornow (konſ.) beantragt, die Regterungs- 
vorlage inſoweit wieder herzuſtellen, als auch die Genoſſenſchaften 
ſteuerfrei ſein ſollen, welche den erzielten Ueberſchuß an die Mit⸗ 
Nelken nach Maßgabe der mit Wen gemachten Geſchäfte ver⸗ 

eilen. 

Abg. Das bach err bittet um Annahme des Kommiſſtons⸗ 
Antrages. Die Konſumvereine ſeien zum großen Theile ſehr nützlich, 
aber eln beſonderes Steuerprivilegium dürfe ihnen nicht gewährt 
werden, weil ihre Konkurrenz für die kleinen Gewerbetreibenden 
dadurch noch drückender werde. 

Abg. v. 3 (£onf.) tritt für feinen Antrag unter Hin⸗ 
weis auf die Verhandlungen zu $ 1, ſowie im Uebrigen für die 
Kommiſſtonsfaſſung ein. 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.) erklärt ſich für die volle Beſteuerung 
der Konſumvereine, welche zweifellos einen Gewerbebetrieb mit der 
Abſicht einer Gewinnerzielung daritellen. 

Abg v. Tiedemann (Bonmſt freik.) tritt für die Kommiſſions⸗ 
vorſchläge ein. Die freikonſervative Partei ſtehe den Konfum⸗ 
vereinen keineswegs feindlich gegenüber. ‚ 

Abg. Lüdboff (freifonf.) nimmt die Regierung gegen den 
Vorwurf in Schutz, daß ſie mit der Beſteuerung der ne 
eine eine Ungeſetzlichkeit begebe. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und 8 5 mit dem Antrage 
v. Itzenplitz und einer redaktionellen vom Abg. v. Tiedemann 
beantragten Aenderung unter Ablehnung aller übrigen Anträge 
angenommen. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung, mit Rüd- 
ſicht auf die um 2 Uhr ſtattfindende Reichstagsſitzung. 

Die Abgg. v. Eynern, v Rauchhaupt und Stengel 
regen an, künftig die Abgeordnetenhausſitzungen immer ſchon um 


an Uhr anfangen und entſprechend früher aufhören zu laſſen, um 


entagen dem Reichstage zu verhindern. 
ſer Anregung giebt der Präſident zunächſt für die nächſte 
Gerte dale En ae auf Dienſtag 10 Uhr am. 
ortfeßung der heutigen Berathung. 
Schl I Abr - 
— ——— Dr — u 1 
Deutſchlaud. 


[— Berlin, 9. März. Die Wiener Meldungen über 
den Stand der Tarifverhandlungen bekommen all⸗ 
mählich einen aufgeregten Charakter. Die Verhandlungen ſollen 
auf der Schneide des Meſſers ſtehen. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung iſt mit den deutſchen Angeboten offenbar nicht zufrie⸗ 
den, und ſie will durch die Drohung mit dem Abbruch mehr 
herausſchlagen. Da wir wünſchen müſſen, daß der Vertrag zu 
Stande komme, und da wir die Getreidezölle auf ein möglichſt 
geringes Maß herabgeſetzt ſehen möchten, ſo haben wir keinen 
Anlaß, jenen politiſchen und wirthſchaftspolitiſchen Beſtrebungen 
zu Willen zu ſein, die jeden in dieſem Sinne auf unſere Re⸗ 
gierung geübten Druck am liebſten gleich als Landesverrath 
ausſchreien möchten. Agrariſche Blätter haben es mit Ent⸗ 
rüſtung als eine frivole Erfindung zurückgewieſen, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen mit den Getreidezöllen unter Umſtänden 
auch auf drei Mark herabgehen würden. Und doch wiſſen wir, 
daß dieſe Meldung, die von Wien aus in die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt, eine gute und gediegene Unterlage hat. Die 
Geneigtheit, im Tarifvertrage mit Oeſterreich⸗Ungarn einen 
Drei⸗Mark Zoll einzuführen, beſteht in der That, aber die Zu⸗ 
geſtändniſſe von der Gegenſeite müßten ſelbſtverſtäudlich ent⸗ 
ſprechend große ſein. Zu einem Urtheil darüber, ob dieſe 
Gegenleiſtung zu erwarten ſteht, fehlt uns das Material, da 
wir wohl einen Theil der öſterreichiſchen Angebote, nicht aber 
den Umfang deſſen kennen, wozu ſich die Regierungen in Wien 
und Peſt noch im letzten Augenblick entſchließen werden. 
Leider müßte uns die Genugthuung über ein weiteres 
Entgegenkommen von beiden Seiten ſtark vergällt werden, wenn 
ſich die Befürchtung bewahrheitete, daß der herabgeſetzte Ge⸗ 
treidezoll ein Differenzialzoll werden ſoll. Ueberraſchen kann 
es nicht, wenn neuerdings gemeldet wird, daß gerade in Wien 


ie| die differenzielle Behandlung der Getreideausfuhren nach 


Deutſchland verlangt wird. Auch das kann nicht überrafchen, 
daß unſere Regierung, die ihren Zuſammenhang mit dem Bis⸗ 
marckſchen Schutzzollſyſtem weder verleugnen kann noch mag. 
auf dieſe Forderung nicht ungern eingeht, weil damit der 
agrariſche Groll wenigſtens einigermaßen gedämpft werden 
könnte. Aber der Reichskanzler und mit ihm die verbündeten 
Regierungen ſollten ſich doch auch klar darüber ſein, daß ſie 
mit einer ſolchen Taktik das Werk des Tarifvertrages in hohem 
Maße gefährden. Die Agrarier werden ja doch nicht befrie⸗ 
digt werden können, und die Vertreter des möglichſt weit⸗ 
gehenden Freihandels auf der linken Seite des Reichstags, 
die Freiſinnigen, die Sozialde nokraten, die Volkspartei, viel⸗ 


Dez 


vertrag anzunehmen. Wir müſſen immer wieder darauf hin⸗ 


weiſen: keine andere Frage des politiſchen Lebens iſt für den 
Augenblick von ſo unmittelbarer akuter Bedeutung wie die dieſes 


Handelsvertrages. Die Agrarier wiſſen, daß die Regierung 
unter Umſtänden zu einer Auflöſung ſchreiten würde, um dem 
Vertrage zu einer Mehrheit zu verhelfen. Oder wiſſen ſie 
es nicht? Und glauben ſie, daß Herr v. Caprivi dieſen 
Entſchluß nicht faſſen wird und kann, weil es damit in 
politiſche Bahnen hineingedrängt werden würde, die er erſt 
kürzlich abgelehnt hat? Vielleicht. Aber auch wenn die Re⸗ 
gierung Festigkeit bewieſe, ſo hätte es mit der Reichstags⸗ 
auflöſung doch eine eigenthümliche Bewandtniß, ſobald der 
Wahlkampf ſich um die Frage drehte, ob allgemeine oder diffe⸗ 
renzielle Ermäßigung der Getreidezölle. Die Regierung würde 
wünſchen müſſen, daß die erſtere Frage verneint, die zweite 
bejaht würde, aber die Antwort, die von den Wählern zu er⸗ 
warten ſtände, wäre aller Wahrſcheinlichkeit nach genau die 
entgegengeſetzte. Indeſſen ſind das alles Zukunftsſorgen. Zu⸗ 
nächſt wollen wir erſt einmal den Handelsvertrag ſelber ſehen. 
Wir geſtehen offen, daß wir uns von verſchiedenen, außer⸗ 
ordentlich wichtigen Einzelheiten, die der Vertrag nothwendig 
wird enthalten müſſen, nach den bisherigen darüber gemachten 
Andeutungen noch immer keine zureichende Vorſtellung machen 
können. Namentlich die offiziöſen „Aufklärungen“ in der 
„N. A. Z.“ haben die Verwirrung nur ſteigern müſſen. So 
weiß kein Menſch, wie es mit der Meiſtbegünſtigungsklauſel 
gegenüber Frankreich gehalten werden ſoll. Es iſt zwar Vieles 
und Langes darüber hin und her geredet worden, aber deutlich 
iſt die Sache bis heute noch nicht. Noch weniger deutlich iſt, 
was ſich die Regierung eigentlich dabei denkt, wenn ſie in 
Ausſicht nimmt, die böſen Folgen von Differenzialzöllen für 
den Handel unſerer öſtlichen Provinzen durch zweckentſprechende 
Maßregeln wettzumachen. Wir kennen ſolche Maßregeln nicht 
und haben keine Vorſtellung von ihrer Möglichkeit. 


— Der Kaiſer begab ſich am Sonnabend Nachmittag 
nach dem Generalſtabsgebäude, um daſelbſt der Beſprechung 
der diesjährigen Schlußprüfungsarbeiten beizuwohnen. Am 
Sonntag Vormittag hatte der Kaiſer unter Anderem eine Be⸗ 
ſprechung mit dem Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden. Nach⸗ 
mittags empfing der Kaiſer den Beſuch des Großherzogs und 
der Großherzogin von Baden. — Am Montag Mittag war 
der Kaiſer mit den Mitgliedern der königlichen 


Familie an⸗ 
läßlich des Todestages Kaiſer Wilhelms I. zu 


einer ſtillen 


Gedächtnißfeier im Mauſoleum zu Charlottenburg verſammelt. 


Die Kaiſerin war verhindert, an der Feierlichkeit theilzunehmen, 
da ſie ſich bei der ungünſtigen Witterung Schonung auferlegen 
mußte. 

— Die Reichstagskandidatur des Fürſten 
Bismarck beſchäftigt die Regierungskreiſe 
in hohem Maße. Die Miniſter machen kein Hehl 
daraus, wie unbequem ihnen das Erſcheinen 
des Fürſten Bismarck im Reichstage ſein 
würde. So „unheimlich“ dem Herrn v. Caprivi auch jede 
Gemeinſchaft mit der freiſinnigen Partei iſt, ſo würde er 
wahrſcheinlich derſelben im Stillen ſehr dankbar ſein, wenn ſie 


leicht auch ein Bruchtheil der Nationalliberale, werden durch den Fürſten Bismarck im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe aus 
einen Differenzialzoll in die Unmöglichkeit verſetzt, den Handels⸗[(dem Felde ſchlüge. Das wäre der „Freiſ. Ztg.“ zufolge 


— —— 


vielleicht zu erreichen, wenn die Deutſchhannoveraner ſich ent⸗ 
ſchließen könnten, den freiſinnigen Kandidaten im erſten Wahl⸗ 
ang zu unterſtützen und dadurch in die Stichwahl zu bringen. 
Jedenfalls haben die Nachrichten, welche in parlamentariſchen 
Kreiſen über die Aufnahme der Bismarckkandidatur ſeitens der 
Regierung verbreitet ſind, dargethan, daß in dem Verhältniß 
zwiſchen den beiden Reichskanzlern ſich trotz der Capriviſchen 
Abſage an die Freiſinnigen vom 28. Februar nichts geändert 
hat. Die „Hamburger Nachrichten“ beginnen denn auch ſchon 
wieder redſelig zu werden. 

— Exzeſſe bei einer antiſemitiſchen Verſamm⸗ 
lung in Heſſen haben, wie telegraphiſch bereits gemeldet, die Re⸗ 
quiſition von Militär veranlaßt. Dem „Berl. 
darüber aus Frankfurt am Main folgendes gemeldet: Böckel, der 
geſtern in indecken bei Hanau eine Antiſemitenverſamm⸗ 
lung abhalten wollte, erregte durch die Bekanntgabe, daß nur Ge⸗ 
. d a Einlaß haben ſollten, einen derartigen Tumult, 
daß die Verſammlung nicht ſtattfinden konnte. Als der Ruf „dieſe 
Bande“ ertönte, erfolgten ſtürmiſche Auftritte; Böckel wurde von 
den Gendarmen aus dem Saal 1 ſeine Anhänger wurden 
ſpäter thätlich angegriffen. Schließlich ſah ſich der Bürgermeiſter 
Feu militäriſchen Schutz zu requiriren. Von Hanau kam in 
ap Fetragun Militär an, 40 Mann blieben bis heute Vormittag 
n Windecken. 


Rußland und Polen. 


* Die Ruſſifizirungs⸗Beſtrebungen, die immer 
größere Dimenſionen annehmen, haben ſich neben ihren bisherigen 
Schauplätzen einen neuen, ziemlich entlegenen Boden auserſehen, 
nämlich Zentral⸗Aſien. Der Generalgouverneur von Tur⸗ 
keſtan, Baron Wrewsky, und der Generalgouverneux der 
Steppe, Baron Taube, haben den Plan ins Auge gefaßt, in 
den ihnen unterſtehenden Gebieten zum Zweck der Ruſſifizirung 
derſelben ruſſiſche Emigranten anzuſiedeln. Dieſes rojekt 
begegnet jedoch auch in Kreiſen, welche die Ruſſifizirungsbewegung 
mit Genugthuung verfolgen, ſchweren Bedenken. Eine Perſönlichkeit, 
welche mit allen Zentral⸗Aſien betreffenden Sragen auf das 
Genaueſte vertraut iſt, bezeichnete das erwähnte Unternehmen dem 
Petersburger Korreſpondenten der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
er als ziemlich ansſichtslos, insbeſondere aber als gefährlich. 

ie genannten Generale, betonte die betreffende Perſönlichkeit, 
ſcheinen Aſien nur theoretiſch aus den Landkarten und aus admini⸗ 
ſtrativen Schriftſtücken zu kennen. 


Tagebl.“ wird 


Sie nehmen offenbar an, daß 
es in den obbezeichneten Gebieten ausgedehnte Bodenflächen gebe, 
welche der Beſiedelung harren. Sie vergeſſen aber, heißt es weiter, 
den überaus wichtigen Umſtand, daß alle Bewohner der Steppen 
in Zentralaſien unter dem Waſſermangel viel zu lee 
i 


haben. Aus dieſem Grunde ſind dieſelben gezwungen, 
von Flüſſen und 


faſt ausſchließlich in der Nachbarſchaft 
Strömen anſäſſig zu machen, in deren Nähe ſich denn 
auch faſt alle Städte, Weiler und Dörfer befinden. Die 
Generalgouverneure Wrewsky und Taube gehen nun mit der 
Abſicht um, ruſſiſchen Auswanderern gerade in dieſen für die 
Niederlaſſung günſtigen Gegenden Anſiedelungsplätze zuzuweiſen. 
Dies kann nun natürlich nicht anders als auf Koſten der einge⸗ 
borenen Grundbeſitzer geſchehen, die von ihrem Boden in die Tiefen 
der Steppen zurückgedrängt werden müßten. Es droht ſomit die 
Gefahr, daß dieſe Eingeborenen, welche ſeit der ruſſiſchen Olkupa⸗ 
tion der nomadiſchen Lebensweiſe entſagt haben, dem Verſuche, fie 
von ihrem Boden zu verdrängen, entſchiedenſten Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen, ſich gegen die Behörden, welche mit der Durchführung 
dieſer Ruſſifizirung betraut werden, auflehnen und daß dieſe Leute, 
die allmählig einen friedlichen Charakter angenommen und ſich an 
eine ſeßhafte, mit Kulturarbeit verknüpfte Lebensweiſe gewöhnt 
haben, wieder zu dem werden, was ſie ehedem waren, nämlich 
nomadilirende Briganten. Wenn man die Rechte der Eingeborenen, 
die ſich überhaupt erſt in neueſter Zeit mit Rechtsbegriffen vertraut 


— — — sonen 


gemacht : haben, 


t vergewaltigt, 
er Exiſtenz in der 


t, und ibnen ein Hauptmittel 
Steppe, nämlich das Waſſer, entzieht, um deſſen 
Willen in jenen Gegenden ſchon viele blutige Kämpfe geführt wor⸗ 
den find, dann kann es nicht ausbleiben, daß das ziviliſatoriſche 
Werk, welches Rußland unter dehnen großen Agamen 

t. 


auf dieſem Boden durchgeführt hat, in kurzer Zeit zuſammenbri 


Frankreich. 

* Nun hat auch der Exzbiſchof von Paris, Kardinal 
Richard, ein Schreiben an die Katholiken Frank⸗ 
reichs gerichtet, welche ihn über ihre 1 Pflichten zu Nathe 
gezogen haben. Der Kardinal konnte in ſeinem Schreiben die letzte 
päpſtliche Encyklica nicht unberührt laſſen, und er pflichtet daher 
Leo XIII. bei, der geſagt hatte, daß die Kirche ſich nicht anmaße, 
die Regierungsform und die Staatseinrichtungen zu beſtimmen, 
ſoferne nur die Religion und daß Sittengeſetz geehrt werden. Die 
Religion wird aber, nach Anſicht des Pariſer A ſchofs, in Frank⸗ 
reich nicht geehrt wie fie jollte, und die dem Chriſtenthum feind- 
lichen Sekten hätten jeit fünfzehn Jahren unausgeſetzt die Ober⸗ 
hand gewonnen. Da ſei die Lage derer, welche ihrem Lande und 
zugleich der Kirche treu dienen wollen, oft eine ſchwierige. Sie 
müſſen den öffentlichen Angelegenheiten ihre unbedingte Unter⸗ 
ſtützung leihen, zugleich aber darauf dringen, daß es den dem 
Cbriſtenthum feindlichen Seelen nicht gelinge. die Verfaſſung der 
Republik auf eine kirchenfeindliche Geſetzgebung zu bauen. Zum 
Schluſſe erinnert Richard an die Worte, welche ſein Vorgänger, 
Kardinal Guibert, bei der Grundſteinlegung der Sühnkirche zum 
heiligen Herzen Jeſu auf Montmartre ſprach: „Was wir wün⸗ 
ſchen, das iſt die Bekehrung Frankreichs, nicht die Bekehrung zu dleſer 
oder jener politiſchen Meinung, ſondern ſeine Bekehrung oder viel⸗ 
mehr feine Rückkehr zum christlichen Glauben.“ Die reaktionären 
Journale jubeln über dieſen Brief, da fie in demſelben den Bewels 
erblicken, daß der Prälat mit der kirchenverfolgenden Republik 
nichts zu 125 haben wolle. Dieſe Auffaſſung wird auch einiger⸗ 
maßen durch die Haltung der republikaniſchen Blätter beſtätigt, 
denn dieſe finden, daß der Pariſer Kardinal bei weitem nicht dle 
offene Sprache des Primas von Afrika führe und daß ſeine Worte 
kein rechtes Vertrauen verdienen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Die Budgetkommiſſion hat heute nachſtehenden 
Antrag des ( ; 
Reichstag wolle beſchließen: die verbündeten Regierungen zu er⸗ 
ſuchen, das Reglement in Betreff der Vergütung für Reiſekoſten 
der Beamten und Offiziere den veränderten Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend einer Reviſion zu unterziehen und hierbei für Dienſt⸗ 
reiſen, welche auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen zurückgelegt wer⸗ 
den, an Stelle der Kilometergelder die Beträge für die Fahr⸗ 
karten zu vergüten. 


MNilitäriſches. 

ueber den Adel in dem Offizierkorps der Armee macht 
die „Allgemeine Reichskorreſpondenz“ eine Reihe intereſſanter An⸗ 
gaben. Darnach giebt es nach dem Stande von 1891 unter den 
Generalen 256 Adlige und 54 Bürgerliche. Außer den Gene⸗ 
ralen giebt es im Gardekorps 1020 adlige und 114 bürger⸗ 
liche Offiziere, in der Linie 6028 adlige und 7324 bürger * 
Offiziere. Die wenigſten bürgerlichen Offiziere beſitzt die Kaval⸗ 
lerie, nämlich 384, adlige dagegen 1625. Die Artillerie und 
die techniſchen Waffen baben dagegen 1604 bürgerliche und 503 
adlige Offiziere. Bei der Infanterie ſtehen 4092 adlige und 
5390 bürgerliche Offiziere. Nur adlige Offiziere ent⸗ 
halten das 1. Garderegiment z. F., Kaiſer Franz Garde⸗Gre⸗ 
nadierregiment Nr. 2, Königin Auguſta Gardegrenadierregiment 
Hr. 4, Garde⸗Jäger⸗ und Garde⸗Schützenbataillon, die geſa m m⸗ 
ten Garde⸗Kavallerie⸗ Regimenter mit Ausnahme 
des Leibgardehuſarenregiments das 1., 2., 4., 6. Küraſſierregiment, 
das 2., 3., 17., 18., 19. Dragonerregiment, das 5., 13., 15. Ulaner⸗ 
Regiment und das 7. 8 Bei den Jägern beſteht 
das Offizierkorps des Mecklenburgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 14 
nur aus adeligen Offizieren. 
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Anton von Werner über die Pariſer 
Vorkommniſſe. 


Der Berliner Korreſpondent des „Figaro“ hat mit dem 
Direktor der Akademie der ſchönen Künſte, Anton v. Werner, 
eine Unterredung gehabt, über welche er ſeinem Blatte Fol⸗ 
gendes berichtet: 

„Die franzöſiſchen Maler und Bildhauer, weniger glück⸗ 
lich als die Schriftſteller und Muſiker, dürfen ohne Vater⸗ 
landsverrath ihre Werke nicht an den Ufern der Spree bewundern 
laſſen. Das ſteht einmal feſt. Wie denken die deutſchen Maler 
hierüber? Wir wiſſen beſtimmt, daß Kaiſer Wilhelm im höchſten 
Grade peinlich berührt worden, und daß Fürſt Bismarck höch⸗ 
lich zufrieden iſt. Aber was denken die Künſtler, die Ver⸗ 
anſtalter der Ausſtellung über die Angelegenheit? Ich habe 
darüber den Präſidenten Herrn Anton v. Werner befragt. 
Dieſer iſt es, dem es mit großem Takt und vollendeter Diplo⸗ 
matie gelungen war, die anfänglichen Schwierigkeiten zu be⸗ 
ſeitigen, bis widerwärtige Umſtände Aber laſſen wir 
die unnützen Recriminationen, das Geſchehene iſt einmal ge⸗ 

ehen. 
199 Alle Leſer des „Figaro“ kennen Herrn v. Werner dem Namen 
nach; er iſt der deulſche Detaille. Wie dieſem, ſo haben auch 
ihm die ſchreckensvollen Entwickelungsſtufen des Krieges von 
1870 unverlöſchlichen Eindruck im Auge zurückgelaſſen. Die 
Seele des Einen wie des Anderen iſt unter dem Bann der 
Erſcheinungen geblieben, die zugleich erhaben und gräßlich find. 


Sie haben daraus nicht blinden Feindeshaß, ſondern Ach⸗ 


tung vor der hingebenden Pflichterfüllung des Soldaten ge⸗ 
lernt. Aus dieſer Achtung iſt die Aufrichtigkeit ihrer Arbeit 
entſtanden, vor welcher man immer gebannt und zuweilen tief 
ergriffen ſtillſteht; fie find nicht die Ruhmredner des Krieges, 
ſondern Männer, welche ſelbſt in der Kampfeswuth die Fähig⸗ 
keit behalten haben, zu ſehen, zu begreifen und zu bewundern. 

Anton v. Werner iſt zugleich Vorſitzender des Vereins 
Berliner Künſtler, Direktor der Akademie der ſchönen Künſte 
und Präſident der Ausſtellung. Er bewohnt in der Pots⸗ 
damer Straße ein Haus, in welches das Geräuſch des Lebens 
nur verklingend hineindringt. Das Haus ſteht in dem weſt⸗ 
lichen Viertel, wo faſt alle Künſtler in Nachbarſchaft mit den 
Männern der großen Finanz leben. Das Viertel entſpricht 
unſeren Champs Elyfse, abgeſehen von der Avenue und den 
Equipagen, aber dicht bei den großen Bäumen des Thiergar⸗ 


tens. Das Aeußere des Hauſes iſt einfach, aber das Innere 


entſpricht in ſeiner künſtleriſchen Ausſtattung den Erwartun⸗ 
gen. Anton v. Werner iſt in der Unterhaltun; überaus 
freundlich und liebenswürdig, fein Geſichtsausdruck iſt ſehr 
lebhaft. Langes ſchwarzes Haar umrahmt in Locken den 
oberen Theil ſeines Antlitzes, welches nach unten von einem 
braunen, an den Wangen etwas ſchütteren, am Kinn volleren 
Bart begrenzt wird. Herr v. Werner ſpricht und ſchreibt vor⸗ 
trefflich franzöſiſch. Er hat aus der Zeit ſeiner Studien und 
feines Aufenthalts in Frankreich für die franzöſiſche Kunſt 
eine große Bewunderung bewahrt, wie man aus Folgendem 
erſehen wird: 2 

„Ja“, ſagte er nach der Begrüßung, „die ſchönen Hoff⸗ 
nungen, die wir vor vierzehn Tagen gehegt, ſind dahin. Ich 
kann noch immer nicht begreifen: wie eine rein künſtleriſche 
Frage eine politiſche hat werden können. Das iſt mir in der 
That unverſtändlich, und die Sache war doch ſo einfach. Wäh⸗ 
rend bisher ſeit hundert Jahren regelmäßig die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden akademiſche Ausſtellungen ohne ausgeſprochen interna⸗ 
tionalen Charakter veranſtalteten, wollte der Verein der Ber⸗ 
liner Künſtler diesmal zur Feier feines fünfzigjährigen Beſte⸗ 
hens eine internationale Ausſtellung auf der breikeſten und 
liberalſten Grundlage veranſtalten. Wir, die Künſtler, haben 
ohne jede Unterſtützung oder Beeinfluſſung von Seiten der 
Regierung uns kameradſchaftlich an unſere Berufsgenoſſen aller 
Länder mit der Bitte gewendet, bei uns auszuſtellen, daß wir 
uns in erſter Reihe an die Franzoſen gewendet haben, iſt bei 
der Bedeutung der franzöſiſchen Kunſt und bei der Achtung, 
der man ihr hier wie allerwärts ſchenkt, ganz natürlich. Das 
hat mit der Politik nichts zu thun. Immerhin haben wir 
geglaubt, mit größter Vorſicht unſeren franzöſiſchen Berufs⸗ 
genoſſen gegenüber vorgehen zu ſollen, da wir wußten, daß 
unter ihnen ſeit einiger Zeit ein Zwieſpalt ausgebrochen iſt. 
Sie werden mich vielleicht fragen, weshalb ich mich unter dieſen 
Umſtänden an die Herren Bouguerau, Gsröme und Detaille 
gewendet habe? Einzig aus eingeborner Sympathie. Ich 
habe Herrn Detaille nicht geſehen, aber ich ſchätze und achte 
ſeine Künſtlerſchaft, als wäre er einer meiner beſten und ver⸗ 
trauteſten Kameraden. Ich ſchaffe einigermaßen in ſeinem 
Genre, wenn ich auch ſeine Meiſterſchaft nicht beſitze. (Ich 
zitirte hier von Wort zu Wort die Ausdrücke des Herrn von 
Werner, welche beweiſen, daß ſeine Beſcheidenheit nicht minder 
groß iſt als ſein Talent). Wir haben Beide Panoramas aus 
dem letzten Feldzuge geſchaffen, Detaille hat ſeinen „Gruß a 
die Verwundeten“ gemalt, ich „Kriegsgefangen“ und „Der 


Kronprinz, der ſterblichen Hülle des Generals Donai huldigend.“ 
Ich geſtehe Ihnen, daß ich bei jedem Beſuch in Paris mit ſtets 
erneutem Intereſſe die Panoramas von Rezonville und von Cham⸗ 
pigny bewundert habe. Ich bewundere nicht allein die künſt⸗ 
leriſchen Schönheiten, ſondern auch das patriotiſche Gefühl. 
Niemals habe ich bemerkt, daß mein Patriotismus auch uur 
im Geringſten darunter litt; doch das kommt vielleicht von 
der Verſchiedenheit zwiſchen dem franzöſiſchen und dem dent 
ſchen Charakter. Ich ſehe in Detaille nur den außerordent⸗ 
lichen Künſtler und den Maler der Geſchichte feiner Zeit. Bis 
zum 24. Februar hielt ſich die Berliner Ausſtellungsfrage 
völlig auf rein künſtleriſchem Boden. Plötzlich haben in Folge 
von Parteikundgebungen Ihre Künſtler ſich gezwungen geſehen, 
der „öffentlichen Meinung“ zu weichen. Ich verſtehe das 
nicht recht. In meinen Augen gelten Männer wie Bouguereau, 
Detaille, Bonnat, Jules Lefebvre, Benjamin Conſtant, Lher⸗ 
mitte, Cazin und viele Andere, welche den Ruhm und die Ehre 
ihres Vaterlandes ausmachen, tauſend Mal mehr, als die ſo⸗ 
genannte „öffentliche Meinung“. Was iſt die öffentliche Mei⸗ 
nung? Nach Jahrhunderten noch wird man mit Stolz die 
Namen der Künſtler nennen, deren ich gedacht habe, aber ganz 
gewip wird man ſich nicht mehr erinnern, was dieſe „öffent 
iche Meinung“ war, die ſolche Männer gehindert hat, in 
Berlin zu zeigen, welche Höhe und welchen Entwickelungsgrad 
die franzöſiſche Kunſt erlangt hat. Was hätten die franzöſi⸗ 
ſchen Künſtler in Berlin gefunden? — Bewunderung und 
Achtung. Was bleibt nun von der ganzen Angelegenhett 
übrig? — Wir haben den aufrichtigen Wunſch gehabt, unſerer 
Achtung für die franzöſiſchen Meiſter Ausdruck zu geben, und 
dieſe haben abgelehnt.“ 

Herr v. Werner erzählte weiter, wie er ſich an die frau⸗ 
zöſiſche Botſchaft gewendet, um deren Vermittelung zu er⸗ 
langen. Er hat das auf Wunſch des Pariſer Komites ge⸗ 
than. Der Vertreter der franzöſiſchen Maler hat den Wunſch 
ausgedrückt, daß die franzöſiſche Regierung der franzöſiſchen 
Abtheilung ihre offiziöſe Patronage angedeihen laſſe. Herr 
v. Werner konſtatirte zum Schluß, daß die franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in allen Punkten ſehr korrekt gehandelt hat. Noch 
einmal fügte er hinzu, er könne nicht Mens daß Männer 
wie Detaille und Bouguereau der Patriotenliga hätten weichen 
müſſen. „Gott ſei Dank, identifiziren wir, ſeien Sie 
Ne, die franzöſiſche Nation nicht mit der Partei 
roulède.“ 


Abg. Richter einſtimmig angenommen: Der 


Poſen, 9. März. 

In der heutigen Sitzung theilte der Landtagsmarſchall mit, 
daß eine Nachweiſung über die Lage der im Jahre 1889 durch den 
25. Provinzial⸗Landtag berathenen Gegenſtände zur Kenntniß der 
Mitglieder des Landtages im Bureau niedergelegt ſei. Sodann 
bildete der Landtags marſchall vier Ausſchüſſe zur Vorberathung 
der der Beſchlußfaſſung des Landtages unterbreiteten Vorlagen. 

Der 1. Ausſchuß unter dem ah des Königlichen Kammer: 
herrn Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllendorff hat die Angelegen⸗ 
heiten der allgemeinen Verwaltung, der Landesmeliorationen, des 
niederen landwirthſchaftlichen Unterrichts, des Viehſeuchen⸗Ent⸗ 
ſchädigungsfonds, der Poſenſchen ben ee en Berufs⸗ 

nofenichaft, der Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe, der 
Kun n und Alters⸗Verficherung und der Inventariſation der 
nſtdenkmäler vorzuberathen. 5 

Dem 2. Ausſchuß unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers 
Baron v. Chlapowski liegt die Vorberathung der Angelegenheiten 
des 8 und des Wegebaues ſowie der Provinzial⸗ 

uer⸗Sozietät ob. 5 5 
* Dem 3 Ausſchuß, welcher unter dem Vorſitz des Ritterguts⸗ 
beſitzers v. Koscielski tagt, find die 5 des Land⸗ 
armen⸗ Korrigenden⸗, Zwangserziehungs⸗, Taubſtummen⸗, Blin- 
den⸗, Irren⸗ und Hebammen⸗Weſens und der dieſen Zwecken die⸗ 
nenden Anſtalten überwieſen. 

Der 4. 7 unter dem Vorſitz des Freiherrn v. Maſſen⸗ 
bach beräth die Finanz⸗ und Kaſſen⸗Sachen und die Anträge auf 
Unkerſtützung künſtleriſcher, wiſſenſchaftlicher und wohlthätiger 

ſtrebungen. Re 

In den Plenarberathungen des Landtages tritt nunmehr eine 
Baufe ein, bis die Vorbergthungen der Ausſchüſſe ſoweit gediehen 
und die von dieſen dem Plenum zu erſtattenden Berichte ſoweit 
eingegangen find, daß genügendes Material für die Plenar⸗ 
derathung vorhanden iſt. Die nächſte Plenarſitzung iſt auf Freitag 
den 13. d. M. in Ausſicht genommen. 


Lokales. 


Poſen, 10. März. 

— b. Die Warthe, welche hier während der Nacht bis auf 
40 Meter geſtiegen und ihre Waſſer nun auch auf die Schiffer⸗ 
Fa hat, ſtieg geſtern Nachmittag bei Pogorzelice auf 

eter. 

Zur Verhütung von Ueberſchwemmungen Dem Hauſe 
der Abgeordneten iſt der nachſtehende Antrag des Abg. Schultz 
(Lupitz) zugegangen: Die 3 Staatsregierung zu erſuchen, 
dem Landtage der Monarchie baldigſt einen Geſetzentwurf vorzu⸗ 
legen Behufs Ergänzung des Waldſchutzgeſetzes vom 6. Juli 1875 
in der Richtung, daß in den Quellgebieten der Flüſſe und Bäche 
der Wald mehr als bisher erhalten, beziehungsweiſe eine zielbe⸗ 
wußte Neubewaldung bewirkt werde zum Zwecke, den Abfluß 
der Tagewäſſer zu verlangſamen und eine ver⸗ 
mehrte Nutzung des Waſſers für die Landeskultur und 
die Induſtrie herbeizuführen. 

—b. Die Sektion 7 der Fuhrwerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 
hielt am Sonnabend Nachmittag im Kuhnke ſchen Reſtaurant in 
der Wilhelmſtraße ihre Sektionsverſammlung, die fünfte ſeit Be⸗ 

ehen des Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzes, ab. Der Vorſitzende, Herr 
an Aſchheim von hier, verlas zunächſt den Verwaltungs⸗ 
bericht für das Jahr 1890, nach welchem im ern Jahre 14 
Unfälle bei der Sektion zur Anzeige kamen. Neun davon wurden 
Kon in den eriten 13 Wochen, nachdem fie fich ereignet, voll⸗ 
ändig geheilt, die übrigen dar unter denen zwei tödtliche waren, 
wurden wei 


r die Genoſſenſchaft' ren ichtig. i len 
wurden die Verletzten in das ee) aniſche ſiknt zu due 
lau geſandt, was den günftigen Erfolg hatte, daß die Erwerbs⸗ 
fähigkeit derſelben ſich erhöhte. Die Ausgaben der Sektion haben 
ſich auf 1289,93 M. belaufen, wovon u. a. auf Honorare für Un⸗ 
fall⸗Unterſuchung 122,90 M., auf Reiſekoſten für die Beamten und 
Bertreter der Sektion 244,40 M. auf Porto 56,05 M., auf Schreib⸗ 
hilfe und Beamtengehalt 502,29 M., auf Miethe und Heizung 
180 M. fallen. Die Verſammlung ertheilt auf Antraa der Reviſoren 
dem Kaſſirer Decharge, ſtellte dann den Etat pro 1891 auf 1305 M. 
feft und vollzog mehrere nöthig gewordene Ergänzungswahlen. 
5 den Vorſtand wurden die turnusmäßig ausſcheidenden Herren 

kan Aſchheim von hier und Poſthalter Eduard Klotz ſch 
u Schönlanke wiedergewählt zu Reviſoren wurden die Herren 
2 Rokowski und Ernſt Schröder, beide von hier, er⸗ 
nannt. Auch die Publikationsorgane wurden aufs Neue 4 . 
es blieben dieſelben wie bisher (darunter die „Poſener Zeitung“) 
bis auf den — em matt an ur. Stelle auf Bunid des 
polniſchen Theils der Mitglieder der Wielkopolanin als Publika⸗ 
tlonsorgan beſtimmt wurde. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 9. März. Geſtern Mittag paſſirte das Eis 
von Oberſchleſien Breslau, ohne Schaden zu verurſachen. Die 
Oder iſt nunmehr ober⸗ und unterhalb Breslaus eisfrei. Bei 
Ratibor hatte die Oder 2,50 Meter über der Ausuferungshöhe 
erreicht und Wege und Brücken unter Waſſer geſetzt; bei 
Tworkau hat der Fluß den Damm durchbrochen und ergießt 
ſich nunmehr gegen den Bahndamm der Ratibor⸗Oderberger 
Strecke Bei Krieg ſteigt die Oder fortwährend; die Oderaue 
und die Feldmarken bei Garbendorf ſowie mehrere Niederun⸗ 
gen ſind unter Waſſer. 

Halle a. d. S., 9. März. Der Profeſſor der altflaj- 
ſiſchen Pyilologie an der hieſigen Univerfität, Profeſſor Dr. 
Eduard Hiller ift geſtorben. 

Hamburg, 9, März. In der vergangenen Nacht ent⸗ 
ſtand in der zweiten Elbſtraße Nr. 36 durch eine Petroleum⸗ 
Exploſion ein Ladenbrand. Es gelang elf Perſonen aus den 
Etagen zu retten. Ein Mädchen, welches Brandwunden er⸗ 
litten hatte, mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 

Dresden, 9 März. Bildhauer Profeſſor Haehnel 
wurde heute aus Anlaß . 80 jährigen Geburtstages vom 
akademiſchen Rathe der Kunſt⸗Akademie unter Führung des 
Prinzen Georg, ſowie von mehreren Miniſtern und dem Ober⸗ 
bürgermeiſter beglückwünſcht und empfing zahlreiche Deputatio⸗ 
nen mit Glückwunſch⸗Adreſſen. Proſeſſor Schaper überbrachte 
im Auftrage der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft in Berlin einen 
prächtigen Pokal. Die Schüler Haehnels überreichten eine 
goldene Ehrenmedaille. 

Wien, 9. März. Heute fanden 40 Reichs rathswahlen 
des Großgrundbeſitzes in Galizien, Tirol, Iſtrien, Görz, der 

andelskammern in Wien, Görz und Klagenfurt, ſowie der 
tädtebezirke in Steiermark, Tirol und Vorarlberg ſtatt. 


F RE 


Bisher find gewählt: 20 Polen, 6 Deutſchliberale, 5 Deutſch⸗ 


nationale, 2 Katholiſch⸗Konſervative, 2 Mitglieder des Coro⸗ 
niniklubs und 1 nationalliberaler Italiener; 4 Wahlen, 
darunter diejenigen aus Graz und Innsbruck, ſind noch aus⸗ 
ſtändig. Unter den Gewählten befinden 
v. Zaleski und der frühere Obmann des Polenklubs, Jaworski. 
Den ſteiriſchen Städtebezirk Leibnitz verloren die Deutſchlibe⸗ 
7 an die Deutſchnationalen, ſonſt iſt der Beſitzſtand unver⸗ 
ndert. 3 

Prag, 9. März. Die Stichwahlen zum Reichsrath 
find auf den 16. d. M. feſtgeſetzt. 0 

Prag, 9. März. Wegen des Steigens der Moldau iſt 
der Verkehr von Groß⸗Woſſek nach Kolin eingeſtellt. — In 
Folge des Einſturzes von Eiſenbahnbrücken iſt der Verkehr 
von Groß⸗Woſſek nach Königgrätz bis jetzt nicht wieder auf⸗ 
genommen worden. : 

g, 9. März. Gegenüber den Gerüchten von 
Judenverfolgungen in Galizien, insbeſondere in Kolomea, wird 
von authentiſcher Seite feſtgeſtellt, daß die Ruhe nur in den 
Ortſchaften Sloboda und Rungorska, wo große Naphtagruben 
ſind, infolge von Arbeiterexzeſſen in der Nacht von Sonn⸗ 
abend bis Sonntag geſtört wurde, wobei drei Iſraeliten und 
ein Gensdarm getödtet wurden. 

Petersburg, 9. März. Der „Nowoje Wremja“ iſt 
der Verkauf von Einzelnummern verboten worden. Wie 
es heißt, wäre die Urſache dieſer Zenſurſtrafe ein Feuilleton⸗ 
Artikel in einer der letzten Nummern des genannten Blattes, 
in welchem der jüngſt in Warſchau ſtattgehabte Prozeß gegen 
den Garde⸗Huſarenoffizier Bartenew wegen Ermordung der 
Schauspielerin Wißnowska parodirt wurde. 

Bellinzona, 9. März. Nach amtlicher Mittheilung iſt 
die Reviſion der Verfaſſung mit 11 111 gegen 10 625 Stimmen 
angenommen. Von 5 Gemeinden ſteht das Ergebniß zwar 
noch aus; durch daſſelbe kann jedoch die erfolgte Annahme 
der Reviſion eine Aenderung nicht erleiden. 

Paris, 9. März. Graf d'Hauſſonville, welcher an Stelle 
Bochers die Leitung der royaliſtiſchen Partei übernehmen ſoll, 
begiebt ſich heute zum Grafen von Paris nach Spanien. 

Das „Journal des Debats“ kündigt die Schließung wei⸗ 
terer Spiritusbrennereien als unmittelbar bevorſtehend an und 
bemerkt, dieſe erſten Reſultate des Schutzzollſyſtems geſtatteten 
einen Blick in die Zukunft, Der Ruin der franzöſiſchen Spi⸗ 
ritusinduſtrie ſei nur das Vorſpiel zur Vernichtung mehrerer 
Hundert anderer Induſtrien und des Elends einer Million von 
Arbeitern. Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit der 
Frage, ob die Herren Méline und Genoſſen wohl den trau⸗ 
rigen Muth haben werden, bis zum Ende zu gehen. 

Nach Meldungen aus Commentry hat der geſtern dort 
abgehaltene Bergarbeiter⸗Kongreß Reſolutionen zu Gunſten des 
Achtſtunden⸗Arbeitstages, der Errichtung einer Arbeiter⸗Pen⸗ 
ſionskaſſe durch den Staat und einer 30prozentigen Lohnerhö⸗ 
hung beſchloſſen und dem Prinzip der Organiſirung von Ge⸗ 
neralſtreiks zugeſtimmt. 

aris, 9. März. Der „Temps“ weiſt in einem Artikel, 
in welchem er die Kriſis beſpricht, die der Spiritus⸗ und Oel⸗ 
Induſtrie durch den beſtehenden Maiszoll und den projektirten 
Oelkörnerzoll drohe, auf die Gefahren hin, welche eine blinde 
Schutzzollpolitik heraufbeſchworen habe und fordert die Regie⸗ 
rung auf, einzugreifen, jo lange es noch Zeit fei. 

Nach hier eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten weilt 
der Großfürſt⸗Thronfolger gegenwärtig auf Java und wird 
gegen Ende dieſes Monats in Saigon erwartet. 

London, 9. März. Unterhaus. Unterſtaats⸗ Sekretär 
Ferguſſon beſtätigte die Proklamation des Generals Grenfell 
und gab die Erklärung ab, Egypten habe die Ausübung ſeiner 
Autorität um Tokar wieder aufgenommen: die Abſicht Tokar 
wieder zu räumen beſtehe nicht; endgiltige Entſcheidungen 
würden erſt nach der Rückkehr General Grenfells nach Kairo 
getroffen werden. 

Newyork, 9. März. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten iſt auf der Eiſenbahnſtrecke Atchiſon⸗Topeka in der 
Nähe von Havanna (Illinois) ein Schnellzug entgleiſt. Die 
Waggons wurden theilweiſe zertrümmert: ein Reiſender verlor 
dabei das Leben, acht Perſonen wurden verwundet, darunter 
drei ſchwer. Die Trümmer der Wagen geriethen in Brand, 
wodurch mehrere Reiſende ſchwere Brandwunden davontrugen. 
Die unverletzten Reiſenden mußten zu Fuß auf einem mit Eis 
bedeckten Wege über eine Meile zurücklegen, bevor ſie einen 
bewohnten Ort erreichten. 

ieſt, 9. März. Der Lo 7 2 

Aber auß Sonftantinopel bier Sade . 

London, 9. ws Die Union-Dampfer „Trojan“ und „Athe- 
nian“ find geſtern auf der Heimreiſe in Southampton angekommen. 


— ———— 

Nom, 10. März. Die Entzündung des Prinzen Napoleon 
griff auf den zweiten Lungenflügel über. Victor Napoleon iſt 
hier eingetroffen. 

aris, 10. März. Gegenüber der Nachricht auswär⸗ 
tiger Journale über eine Unterredung Ribots mit einem aus⸗ 
wärtigen Korreſpondenten betreffend die Jüngften Zwiſchenfälle 
wird jetzt erklärt, der betreffende Korreſpondent ſei von dem 
Miniſter nicht empfangen worden, der Miniſter hätte keinerlei 
Unterredung weder im Miniſterium noch ſonſtwo mit irgend 
einem auswärtigen Korreſpondenten gepflogen und mit einem 
Die ebenſowenig die von der franzöſiſchen Regierung bei dem 
eſuche der Kaiſerin Friedrich beobachtete Haltung, wie irgend 
eine andere Frage ſich unterhalten. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 10. März. a 
Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 
Steinlein aus Berlin, von Koczorowski aus Witoslaw, die Sek.⸗ 


ſich der Minifter Czock 


Lieut. von Brauchitſch und Schlichting aus Liegnitz, v. Wartenbe 
aus Glogau, Geller aus Jauer, die Prem ent. Wenzel 
Glogau, Nodig aus Spandau, Landſchaftsgärtner Brohm auß 
Thorn, die Kaufleute Bloecker, Hamburger, Langenſiepen, Faß 
mann, Hirſchberger, Cronheim, Abrahamſon und Sachs aus Berlin, 
zock und Hoff aus Breslau, t und Lemcke aus Hamburg 
Ruttenbeck aus Solingen, Eberwein aus Wreede, Collmann aus 
Hamburg, Schuberth aus Leipzig, Rohde aus Würzburg. Juchs 
aus Ungarn, Lehmann aus Wongrowitz. 5 
Mylius Hotel de Dresde tz Bremer). General⸗Major 
Frhr. d' Orville v. Löwenclan aus Glogau, Hauptmann Beſchnidt 
aus Berlin, Juſtizrath Höniger aus Inowrazlaw, die Ritterguts⸗ 
beſitzer Vo t mit Familie und Bedienung aus Dob rar Bee 
Mackeprang und Familie aus Dobiezyn, Oberamtmann Scholz und 
Frau aus Bythin, Fabrikant Droſte aus Breslau, die Kaufleute 
unkman und Roſenberg aus Berlin, Schirmer aus Magdeburg, 
achs aus Dresden, Hörner aus Düſſeldorf, Feldmann aus Leipzig, 
Wolfſohn aus Hamburg, Puſchmann aus Hannover und Breitling 


aus Bielefeld. 
Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute — aus 
. — „Jehl aus Kösfeld und Siedner aus Berlin, . 
Inſpektor Henkelmann aus Berlin, Fabrikant Keitel aus Pegau i. S. 
und Ingenieur Paltzo aus Elbing. 2 
Stern’s Hotel de 1 Die Lieutenants Wichura und 
Jablonsky aus Liſſa, Rodich aus Spandau, v. Warburg aus 
Bern unt v. Kunowsky aus Görlitz, Privat⸗Dozent Paticher aus 
erlin und Frau Brauereibeſitzer Grünberg aus Grätz. 
Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Rittergutsbeſitzer Dr. v. 
Chelmicki aus 1 9 Dekan Szaal aus Czarnikau, Probſt von 
Gajewski aus Wollſtein, Arzt Dr. Bobowski aus Golochowo, Ren⸗ 
dant Staskiewicz aus Kwilcz, Kapellmeiſter Riemenſchneider aus 
Breslau, Kaufmann Weinhändler aus Breslau, Frau von 
Kowalska aus chen. Frau Byſzewska aus Slupce und Frau 
Freudenreich aus Polen. 
Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Kern, Meyer und Löwenthal aus Berlin, Aderhold und Gran 
aus Breslau, En aus Rietſchen, Moreau aus Mainz, = 
berg aus Rüxleben, konigl. Stations⸗Aſſiſtent Tſchache aus Glo⸗ 
gau und Landwirth Bontz aus 0 
Theodor Jahns Hotel 
wrazlaw, Guthſchlag aus 


Rensko. 
i. Die Kaufleute Lewin aus Ino⸗ 
0 tettin, Joſt aus Frankfurt, die et 
beſitzer Milbradt aus Podanin und Boetzel aus Miedoyleſie, 
Frau Steuer⸗Einnehmer Schüttler aus Kempen. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals er's Hotel. 
Die Kaufleute Lewandowski und Klawart aus Poſen, 1. 
aus Breslau, * aus Landeck, Preuß aus Stettin, Schön a 
Salzwedel, cand. theol. Hinz aus Berlin. N 


Marktberichte. 
Marktpreiſe zu Breslau am 9. März. 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


W 


elzen, weſßer n. 
Weizen, gelber n. 
Roggen u 


Gerſte 12 30 
Baer alter — — 
dito neuer Kilog.] 14 40 1420 13 60 13 40 
Erbſen u i 180 11030 14 80 18 80 
etzungen der Han ammer = on. 
Raps, per 100 ramm, 25.— — 22,90 — 20,50 Mark. 
Winterrübſen 24,20 — 21,10 — 20,— Mark. 


Dotter 19,80 — 18,80 — 17,80 Mark. 
Schlaglein 21,75 — 20,25 — 18,25 Mark. 


Meteorologiſche Beoback tungen zu Poſen 
im März 1891. 
Datu m Barometer auf 


Stund eg 


achm [W mäßig beded 
9. Abends 9 750,8 NO mäßi bedeckt 5 48 
10. Morgs. 7 749,9 ONO mäßig bedeckt + 2,6 
) Abends ſchwacher Regen. 
Am 9. März Wärme⸗Maximum 11.3 Eeli. 
Am 9g. Wärme⸗Minimum + 45° = 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 9. März Morgens 3,66 Meter. 
. „9. „Mittags 3 s 


z = 10. = Morgens 420 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
nds Kurſe. 


Breslau, 9. März. Peas, 55, 4% riſche Goldrente 
Turiſde Looſe 80 Klaner 


3¼½ % ige ee 97 
92,60, Konſolidirte ürken 19,00, 00, 
Diskontobank 105,50, Breslauer Wechslerbank 103,00, Schleſiſcher 
Bankverein 121,00, Kreditaktien 174,75, Donnersmarckhütte 85,25, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 72,50, Oppelner Zement 100,00, Kra 

29,50, Laurahütte 124,85, Verein. Oelfabr. 106,25, Defterreichif 
Banknoten 177,35, Rufſiſche Banknoten 238,50. 

Schleſ. Zinkaktien 189,25, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 111,90, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 129,00, Flöther Maſchinenbau 110,00. 

rt a. M., 9. März. Effekten⸗ Sozietät. (Schluß). 
Kreditakt. 270 ¼, Franzoſen 217¼, Lombarden 113 ¾, Galizier —, 
85 ter 97,80, 4% ungar. Goldrente 92,60, 1880 er Ruſſen —.—, 
otthardbahn 151,70, Diskonto⸗Kommandit 204,20, Dresdner 
Bank 154,00, Laurahütte 124,00, Gelſenkirchen 161,00, Tabakaktien 
—.— Neue 3½ Reichsanleihe 85,80, Nordd. Lloyd —,—, Schwei⸗ 
er Zentral —, Schweizer Nordoſt —, Lübeck⸗ Büchen 165,50, 

ngar. Kreditbank —, 5 0 amort. Rumänier 99,90. 

Wien, 9. März. Abendb 
öſterr. Kreditaktien 307,37, 5 215 246,75, Lombarden 129,75, 
Galtzier 214,00, Nordweſtbahn 216,50, Elbethalbahn 224,25, öſterr. 
Papierente 92,02 ½, do. Goldrente 110,40, 5proz. ung. Papierrente 
101,15, 4proz. do. Goldrente 104,70, Marknoten 56,45, Napoleons 
9,11½, Bankverein 118,00, Tabaksaktien 154,50, Alpine Montan 
95,75, Unionbank 247,50, Länderbank 221,50. Beſſer. 

London, 9. März. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2 prozent. Conſols 96 ¼, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
er 5proz. Rente 93 ¼, Lombarden 12¼, Aproz. 1889 Ru 

. Serie) 99¼, konv. Türken 19 ¼, öſterr. Silberrente 81, öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 91 ¼8, 4proz. Spanier 
76%, 3½ proz. Egypter 93 ½ 4 proz. unific. Egypter 97¾, 550 2 

ar. Egypter 100 ¼, 4¼ pro „Trib.⸗Anl. 98 /., (Poe Meglt. 52 

ttomanbank 14%, 180 en 96½, Canada Pacific 78 ¼, De 
Beers neue 15, Platzdiskont ah 

Rio Tinto 22%, 4½ proz. Rupees 76, Argentin. 5proz. Gold⸗ 


. Grab 
1 0,6 


Beſſer. 
örſe Ungariſche Kreditaktien 350,50, _ 


‚anleige von 1886 74, Argentin. proz. äußere 3 52 ox. 
Neue . Reichsanleihe 837/, Silber 


In die Bank floſſen heute 127 000 Si 


Gert. 


ner ac März. 


Chili⸗Kupfer 52¼ 


ver 3 Monat 52%. 


Getreidemarkt. (Schlußbericht. Fremde 
Weizen 28864 Gee 21 825, 


ber⸗Oktober 202 


per April⸗Mal 213—214,5—214 bez., per Mai⸗Junt 212,75 —214 
bis 214 den per. 212.75—214 le per re 


London, 9. eig 
ee fett 57 ontag: 
afer 27 178 Orts 


25, ber 
= fremder 


5 


März 18, 
17,00. 


er loko 21,00, 


Londo 
liche en 
Weizen 1 b 


Yu Me Sthtmehl 


u, 9. März. 
dearten nest töte 
is 1¼ sh. theurer als in 


ein gin fie en 
e gen engliſcher 
voriger Woche, 


(Schlußbericht.) Sämmt⸗ 
und fremder | 173— 
Mehl theurer 


27—37, fremdes Mehk 22—35 sh., Bohnen und Erbſen 


1 ität 1 - 
einer 1 5 192 2 


inlän⸗ 
bez., per Ap 


be 


feſt — 


at per Oktober 64,50. 
Getreibemartt. 


per 
ult⸗Auguſt 35°/, Br., per September⸗Okto 
+ Umjaß 5500 Sack Petroleum ruhig. 


Bent 100 ut 
Spiritus feſter, Der = 35% 2 ) 5 


een loko feſt, 
loko mecklen⸗ 


er 8 ¼ Br. 


2, Ban 

Warrants 45 ah 

Glasgow, 9 

vorigen 
vorigen Shen. 

„ 9. März. 


57 * Be Seh ſtramm, ruhig 


Robeſſen. (Schluß.) Mixed numbres 


Marz Die Verſchiffungen betrugen in der 
oche 2830 Tons gegen 6600 in derſelben Woche des 


Wolle ſtetig, engl. Kolonialwolle matt, 


er 1000 
nach Qualität. 


Futterge te 14510 
Hafer per 1000 
höher. Gekündigt — T 


Em si Sala 5—182 


ar. Ste wenig det Termine 
onnen. Künd rg ko 149 


ford 
Garne 11 Stoffe unverändert. 


bis 164 Mark nach Qualttät. Lieferu 


53 M., pommer⸗ 


. 


per Auguſt⸗ Dezember 
Trübe. 


Hamburg, 9. März. Kaffee. 
average Santos per März 87 /, per Ma 
he per zu er 73¼. 

udı Sir Produtt Baſis 88 pCt. 
— Send Send Hamburg per März 13,97%, 
Ku — age Ortner 12,92%.. 
Standard 8 we | 4040 950 
2 Wollkämmerei 150 Gd. 


(Na 3 


März. Zuckermarkt . 
endement neue Us 


3 Behauptet. 
Norddeutschen Lloyd 129 ¾ bez. 


Standard 
6,85 Br. We 


— — 
) 1 


ance, 
per Mai 13,97%, ji 


87'/,, per 


ool, 9. Mär, 
:| maßlſcher mſatz 8000 8. 


uni Jul 100 20 hy 


Baumwolle. 


Rubin. 


Baumwolle. 
und Export 1000 Ballen. 


Liefe 
lt gu, 


8 Muth⸗ 
ae ee 16 
mſatz 1955 Ballen, 


etig. 
Mai⸗Juni 4°, Werdkuferpeeib, 


5 per April⸗Mal 


Juni — 


x iſcher und ſchleſiſcher mitt 
1555 152 05 82 n 5 5 


rt rs März ril => 
3 


5 bez., 
bis . bez., 8 Jun, Jul 157 5158 157,5 bez., per 


äuferpreis, 


Ir I . 


Öftober- ovember 4°*/,, d. Verkäuferpreis. 


Berlin, 10. März. Wetter: Naßkalt. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


4% do., Auguſt⸗September ep 


EWR: März. Weizen per März 1 D. 14% C., per Mat 


onnen. Kündigungsp 


0 545 . 1000 . — 


A N Mr Ge⸗ 
160 M. 
N. per Abril Mat 144.75 


. 150 180 M., Futterwaare 


Termine höher, nur p. d. M. matt. 
ngöpreii 


Berlin, 9. März. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwächerer x: 
4 8,42 2 20 fe be 929 Gb., 88 1855 Haftung und mit mimeit Kiwas niebrigeren Kursen auf sek e 0 ber 0 
89k per aa 7 3 2 0% lattvem Gebiet; wie auch die von den fremden Börſenplötzen 24.75—24 „per Jull⸗Auguſt 4 8 245 en per Sepdem⸗ 

Br AL 624 855 = 25 Br — Mais per Mat⸗Juni 5 07 vorliegenden Tendenzmeldungen weniger ese lauteten; auch | ber⸗Ottober — 
619 8. 6.24 Br. — Koblraps per Auguſt⸗September 1891 13,95 andere 4 1 Nachrichten übten verſtimmenden Einfluß 3 * 1 200 l Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


Better 
9. 


Kurs 


Prachtvoll, Eisgang. 
März. Getredemarll 4 8 t.) 
per Porz 28,50, per April 28,60, per Ju 60, 


ee 
per März 18,00, ver Mal⸗ 


die Tenden 


Das Geſchäfke entwickelte ſich bei mangelnder Kaufluſt A nd rubia L 


und die Kurſe mußten noch zum Theil e 


weiteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich 


twas nachgeben. 


Im 
in Folge von Deckungs⸗ 24 


7 


eine Kartoffelſtärte per März 13,75 M. 
5 per 100 Ktlogr. brutto incl. Sack. Loo 


at 18.00 e a 100 arg or 10 050 N el ® 2. 22 bei etwas größerer Regſamkeit eine kleine Befeſtigung e er 5 ee ui 890 5 = eien 
— ver Ru 7275 per April 255 ver Pit aa 1 9055 Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen Fa —, ge Biden 9 Borat 612 W. ver April al 6 925 5 
Geste be 2 ember 7675. — bet normalen Umſätzen und fremde, fi 7 — Zins tragende Papiere, per Mal Jun 91. per Septemb er⸗Oktober 628—63 bez. 
url 4275, pet 22 — 15 4225 a Re waren ne feſt aber ſehr ru Petroleum. Bas Standard white) per 100 lo mi mit 
€ 4130. — Beer: Reqneiit Auf Inteenationafem Gebiet giigen Deierreitiäe Prebit-] Ader A u Auge A ame 6. ne 
92 95 950 8 ee del 100 gilde aftien zu abgeſchwächter und ſchwankender Notiz mäßig kebbaft] - Me, . ee - — 
lote a März 38,37%, per April 38,62%) — Mai⸗Junt um: Franzoſen und Lombarden ſchwächer; EN zeriihe Bahnen M, er November⸗Dezember 
5.5 er d e Jar 6 36,00. 2 2 behauptet; andere ausländiſche Bahnen ruhig und ſchwa piritus mit 50 M. Berbrauctn per 100 0 Sr. 
„ber März. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann nländiſche Ei enbahnaktien 1 in ziemlich fetter Haltung Proz. = 10 000 z. nach Tralles. e 
850 Kite. {m 900 Se mit 10 Boints Haufe, ſebr Bang ec 8 undzyrkes . Wert, Safe ohne Faß d 
wo 0 Sack ‚Rece ttes für Sonnabend. nkaktien waren in den Ka eee behauptet und ruhig; pirttus mit 70 M. rbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
N 9. Nit 9 ——— der Hamburger Ftrma Peimann die ſpekulativen Deviſen etwas lebhafter aber matter, namentlich Proz. 10 000 Se oz. nach Tralles. Gekündigt — Itr. Kün⸗ 
Ziegler u. Co.) Kaffee, — 5 5 an, per März 108,75, Akten der Darm Se Handelsgeſellſchafts-Antheile umd | Higungspreis — 5 5 Late ohne Faß 49,9 bez 
ver DE 5 — — ger Kin ordinary 610 In ee ein —.— ruhig und ſchwach; Montanwerthe theil⸗ un 20600 Pro nach . enge iter & 100 
Amſterdam, 9. Mürz Van He 4 weiſe erheblich niedrig z gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat — 
Amſterdam, 9. März. Ge tre et Weizen auf Termine Produlten-Vörſe. Spiritus mit 70 auchsabgabe. t und 
er: er März 239, per November 235. Roggen loko in, 9. März, Die Getreidebörſe war auch heute ſehr feſt, da[ böher. Gekündigt — Itter Kündiaungsprels ar Lolo 
öder, do. auf Ferm Ine 191685 per Mär 170 a 7915 a 172 dem e. 8 nur ungenügende Realiſationen ER —, per dieſen Monat — 1 5 en April⸗Mal und per 
00. 0 
. — per Herbſt 33. Verkehr war aber ziemlich ful baden ber aufenden | Sep 1 1—5 dez. per ttober⸗November 46 
ärz. Gerne denn, ee feſt. Rog⸗ Termin ſchwach, alle anderen Sichten wurden aber höher bezahlt. | 48,1 bez. 1 9 96 
nen 8 et unberänber Bistum 1 ar behauptet. Spiritus feſt und auf ſtarke Deckungen Jen, ltr r. Notte am 50, Nr. 0 26,25—24,75 bez. 
13 etroleumma ußbe er. 
Raffinirtes T pe ne loko 16 b as Br., per März 16 Br., 10 en (mit Ausſchluß von Raub ) per 1000 Kilo. Noggenmehl 2 0 u. 1 N 3 do. 
per April 16 5 Fe 16 Br. 8 2 ko bö öder e unter ee Nein Höher. Gekündigt — To. Nr. 0 u. 1 26,75—25,75 e U „Br 5 M. böber als Re 0 
London, er foto 15%, ruhig. 1 — M. 90—214 M. nach Dual. und 1 ber 100 


fer 


Lire Steri. — 20 M. I Deil = / u. 


9. 
Niben-Nobzüder — 2 13% qualität 2115 W. per dieſen Monat —, Der ärz⸗April — bez., 


Feste Umrechnung: 1 Rub. 2 8 K. 20 Pf. 7 fl. dd. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. = 2 MI fl. heil. W. = I K. 70 Pf, t Frano oder | Lira oder I Peseta — 80 pf. 


4 


12 5 4 ½ 102,80 @ arsch-Teres| 5 eichenb.-Prior, Pr-Hyp«-8. 12 Ay 8 1118,54 be 
a öln-M. Pr.-A.| 3½ 12825 be d rb.GId-P 5 | 95,00 bz do. Wien. 15 3 52352 te GI (SC) 5 do. do. — Fes a 7, 1275 K 

Amstordam.|3 |8 T.|186,55 @ Pain 33675 L do. Rente...) 5 | 81,60 ea |wWeichseibahn 78,98 br | do. Goid- 761200 ae 45 4. . 1 SU 73.10 8 

(enden 3 | 8 T. 20,37 bz 3080 Turn „75 va do. do. neue 5 | 92,00 bd met.-Rotterd. 7 141,50 oz 2 85 155 ; re IHypuVors.-Cort. 00.00 & fe 10 87 K 

Faris 3 6 T. 80,65 bz Lb. 3% 1306 bz IStookh. Pf. 57. 4 165,20 f. 44% 186,26 b= do. Obligatlon. . n e 4 3 C. 

n | 8 1.177,25 bz Pact, 5 27:86 . d0. St. -Ani. 87 3 . eee 7% 1100,80 br 99,00 G. HT 122 

Fotorsburg.|5 3. 1238,35 be fOldenbuLoosel 3_ j126\1 „ al.ierid.-Bah] 7 145 8 5 — 85 15 79576 G sohies-B.-Cr(rz,100)4 180775 d else ma 

Warschau...)5 |8T. 2 8 0 ds nr gen f üttich-Lmb. ..| 0, id be C —— -Grajewo 5 zu. = 2 8. 72188 3½ 94.80 G. ke 9 | 73/80 0. 

———— i 5 160,80 ea e. de. | ale Cor = 17408 8 1 * 102,00 d ee. 416348 © f 48478880 ma. 
"do. 4½ 50.00 be do. do. C. I | 19,05 0. » W 4.40 be 2 22 

Geld, Banknoten u. Coupons. four 35 2 4 get,; | 7680 be 8. e 8 112890 @ Pre HülR 2239 m 2. 2 i wa 379106880 & 

Beuvoroigns „nn n ois do. Woestb. 0. Chark.As.[0))4 . 

20 Francs-Stück.... | 18,15 bz 51/110,25 G T 0. . 4% 79,60 bz l do. (Oblig.) — 4 | 94,76 be. i © 109,60 6 6. 

Gold-Dollers ......... 49 45 G Sts.-A.B6.| 3 ¼ 64, % br do.EgTrib-Ani| 4¼ 99,00 Kursk-Kiewoonv!4 | 94,20 be an we 

Engi. Not. I Pfu. „40 bz 3 Rent.) 4 52,8 be Eisenb.-Stamm- Priorität. [Losowo-Sebast. 8 68,60 be 9, 

Franz. Not. 100 80,80 G 4 | 97,86 be d. Gld.-Inv.-A.| 5 [103,25 brd. or Mosoo-Jaroslaw 5 175,56 20 gr 80 me 
„ Noten 100 fl. 177,35 be 2 ½ 92,25 be G 4 do. Kursk gas. “ | 89,00 d. 8 
Dee. 4 Bus be 5 80 de: Näcan gar id 3048 wa. A 

Deutsche Fonds u. Staatspap 5 725 18 0 17 70 Te r 93,70 6 ae n 3 0248 G 

do. oti-Tihs . et 

Dische. f. An. 4 gr, br 5 | 89,50 de G. Rläsen-Kosiow g 4 | 94,58 be öhlm. Strk, ” 177 — 2 

ee 4. % 44 8 27% 87% K Nice: Seag. 2884 br ı8 360,00 hr 
. k- um 2 
rer o, Ant 4 105,0 8. 4 | 74,10 G 59 ohuja-Ivan, —. 5 1100,60 be - a 174,93 br 
do. do. | 3½ 99,75 B. 8 91,50 bz adwestb. 4 96,50 be d. — 104,50 
de. de. |3 | 86,50 bz 5 |75,70 f. Transkaukas. 8.3 | 84,70 be d. 13 149,30 be 

sta-Ant. 1868| 4, 101,86 br 1% 970 4 Arb. ien 8.5 1182,50 iQ 13 73,00 8 

Sts-Bohld 2 * — . 5 

— 3, | 92.08 br 12762 8 n 5 lt. ma 

ee 3/,| 97,10 u 1 nu — senb.  PrioctktrOblien arskos-Selo....|5 16 287,00 bz@. 

Anl. . 3½ 95,50 8. 4 81.40 d. 3% 57.7 G atol.Gold-Obi|6 A 116,90 bed. 

— 5, 118,00 be 4 1120,40 8. Ye ; 1 

— 4% 1110,20 G. — 1337,40 be N u @ 

— 4, 1164,60 8. 5 125,50 be 5 2 1 0 be 

— x 97.10 K. — 1326,06 @ 4” H 11820 — 

dsch 
2 „ 0608 6 1e 3 4 01886 be 
— 2% 97,10 e. 4% 85,60 vB. 1 eee % 745 G 
— 4 104,6 be 3 8 

‚LOstpreuss 3 96,75 8. 4 1 81,25 d 
n 1338 7 f . 
ee 4 ele d. 5 l va 1 1177 do, CMemott. 30 240,40 br d 
4 . 3% 8730 d 8 53,16 ; ‚becker... 12 |165,50 be d. 
Are dr ens * 42 8. eb G th 87,1114.80 GR 

a Fa ae 1722 — 480 be 89 726 be 1883 CAE 105 131.08 — 

do.do.neu | 3½ 2 5 105,60 6. 25 d 4 [101,90 be 

40. l. . 4 7.25 4 (00,90 be 92,50 8. 4.72.00 be 

Rittr 96,75 G. “2 4 | 86,96 110,80 4 121 166,40 br 

40. neui. II, 9% 96,75 d 41.192,09 d 4% 88,50 101,10 d 8 ¼ 1838.60 bz 

mmer..| 4 102.80 br 4 109,06 br 4 | 84,90 94,56 G. * 56,00 br 
Posensch. | 4 102.90 tz 4 | 88,90 bed 78,40 br Oderb. 101,00 bz |. 1 4432 ea 

Preuss. .. 4 1103,00 8. 6 102.20 4. 9 9% 8 4 | 98,40 94,00 be fr ey bz 
Schtes....... 4 1103,10 d. 5 107,50 K. Elb. 108,76 bz np Rudolfb| 4 | 84,80 er vr Gr 3 ‚lie — 2 

Ba. „Eisonb.-A| 4 5 | 75,00 a. 31,70 beG. jdo,Salzkammg| 4 100,70 129,50 d. Is 2 

Bayer. Antelhe 4 5 | 76,10 bz 79,25 be mb Crernstfr| 4 | 81,00 . 12 114778 71 

Brom. A. | 275 5 | 76,86 be 1¼ 57,70 bz do. do. stpfl. 4 et — G Tiere 8 

Hmb.Sts. Rent.) 2½ 97,50 f. 4 —.— 2 Oost.Stb.alt,g| 3 = 107.50 be - - is: 168.08 va. 

F 2 122350 bz area 44.0. 4 197230 72 14% 8 Industrie-Papiere. 0 | 57,49 be 
— — ur 5 1168,90 be a. 103,40 be o. Lokalbahn| 4½ 85,7 4 ¼% 11,75 C Allg. 68. 10 1180,06 br d. 13 192,00 bz@ 
do. Staste-Hntſ 3 5 111225 K. 103,60 b do. Nordwestb| 5 1275 9000/4 a. — 2 2 186,00 — 777 er 
pres. Präm-An 41103,70 G. A. G- 5 10 Centr.-pf. ; 3 Shari. bz 

5 M: r r 15 

— pr.-Anl. 4 40,30 = 3 | 26,0 d 51 87.80 G. Gold- Pr. 3 | 71,60 a fer. Contr.-pf. Com- O3 ½ 84, 70 0 d. Hann. St-P.| 4 | 78,60 tz 7 | 56,50 bz 


8 und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


